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146 Aion. U. Kap. 1. Wie man fi auf dem Edlofie Rotenburg 


Sommer. 
D Winter, wir haben bein genuog, 
nun beb dich auß dem Iant mit fuog! u. f. w. 


Winter. 
Wol auß dem Iant laß ich mich nit jagen, 
9 Sommer, du muoft mit mir verzagen 
ven Gtreit mit mir aufgeben) ! 

uf. m. 

Sommer. 
D Winter, ich Iaß mich dich nit pochen, 
ich weiß, e3 bleibt nit ungerochen; u. f. w. 

Winter. 
D Sommer, du fhalk, e8 tuot mir zorn, 
und laß mic) bald nur unveriworn (in Ruhe, ungejmägt) u. f. iv. 


Sommer. 

Wir ziehen daher auß Defterreich (von Often, Morgen her) 

und ba e8 ficht bem Sommer gleich; u. f. m. 
Winter 

So tom ih auß dem gebirg fo gfchwind 

und bring mit mir den Tuelen wind; u. f. m. 
Sommer. 

&o bin ich weit und breit gezogen 

und hör den Winter gar nindert (nirgends) loben; u. f. m. 
Binter. 

&o bin id der Winter mit ganzem fleiß, 

zu meinen zeiten werben die felder weiß; u. f. iw. 

. Sommer. 

&o bin id} der Sommer alfo fuen, 

zu meinen zeiten werben bie felber gruen; u. f. w. 
Binter. 


So bin ich der Winter alfo jung, 
zu meinen zeiten findt man manchen fuelen trunf; u. f. m. 


Sommer. 

€3 get ein frifcher Sommer herein, 

Da fuort man große fuoder ein; u. f. w. 
Winter. 

Und was bu lang einfuoren tuoft, 

im Winter alles verzeren muoft; u. f. w. 


Sommer. 
Große fuober maiz und torn 
die helfen und aus teuren jorn (Jahren); u. f. w. 




















156 Abfhn. IT. Rap. 2 Das Maienfeh 


„Do pfeif prim er uf dem Holrerant. * 

Des wart im (dem Gefellen) vol ze Muote; 

Er nam Brou Juten bei der Hant, 

Brou Elfen unde Truten. 

Den Yfenbühel (ronii$ Helm) er uf fi) bant; 

Ziwene Blechhantfchuohe ftreich er an die Hant. 
Mezzel” u. f. w. 


„Sin Swert, day heizt der grimme Tot, 

Da mite fan er riten (reiten, wie Ritter festen). 

Er bat erliten mange Rot 

in mangen gaben (Higigen) Striten (Streiten). 

Die fluog er ab mit brier (leiter) Hant, 

Day ir (feiner Gegner) mol fiben unt brized® vielen in daz Lant (zu Boden). 
Meyel u. |. w." 


Die Sporen ftrilt (band) er um den Buoz; 

Die biengen voller Schellen. 

Er bot Brou Arelheit finen Gruoz, 

Harn Swinhilt unt Herrn Kellen. 

Ta traten fi ben Hoppalbei (6äwriiden Zanj), 

fi fpradh: fiber Chuenzel (Romradte), min Sorg ift ganz entzimei (i& bin gan; glädlid). 
Rexel u. |. mw.“ 


Sin $ar bay ift geringelot (geringelt. gelodt) 
Dez Nabted mol geinueret (aufgewidelt. 
Sin Buege livent groze Rot demergten ihn}, 
jmene (wenn) er den Reien ıftrigen) vueret ianführen 
Mit mangem machen Zinpeltrite ımiı Meinen. jierlien Shrittem axi den Zehemı: 
Durch tie jchoenen MRazıen piligt er niuwer fite 
(um der Ihenen Mehrild willen tanzt er nah mezer Sitte, Minen. 
MRezzel u. i. m.“ 


Sin Häben «zeuien) Neftel (derabbingente Kürzel din fint lank, 
wo Audfar Meitauääe dran gehunten: 
Die baten al ze witen Smanl ıiegen atjameit Kirani), 
mM mite lebt alägı) er Bunten 
Den ichemen Raiten an uvm Tamı 
mit tem Uibürien ver jele Gumelanı ”* 
Reue u i. m.“ 


Tiejes eb wurde Denn and auf die angegehene Weile von dem 
gresen Zug der MWaienfabrer je lange geiumyen, Fi3 man die bei 
Janmen liegenden Urte Züliben, Rotenburg ud Gfimgen hinter fid 

” Selre it Dein Deianei. fir erste Naplrtrmen er Weite on 


arm zußgeäitiir Drtıreimez 
Six mifetiiet Same 














GAmid, Graf Kdert von Hohenderg. 11. 1 




























































































904 MWbihn. IT. Kap. 8. Graf Alerts Heimfahrt auf feine Burg Hohenberg. 


Aaman, Alemannen gegeben. Dur das Föchli an einem der Hinter 
baden habe, meinte der Chorherr, der Abgott wohl feine Antworten 
gegeben, die drei Nöeli und die Schlange werden bedeuten, daß derfelbe 
Belohnung und Gaben ausgetheilt, aber au Strafe und Buße auf- 
erlegt habe.‘ 36 

Bon Ratolfszell gieng der Aitt des andern Tages zunädhft bis 
zum Schloffe Nellenburg, wo man bei dem jungen Grafen Manegold 
einfprad und mit einem guten Imbiß erquidt wurde. An dem gleichen 
Tage aber gelangte Graf Albert no) biß zum Klofter Wald, in dem feine 
Schwefter Mechtilde Aebtiffin war, 37 welcher diefer Befuhh vornehmlich 
galt. Bon Klofter Wald aus ritt man dem Donauthal zu, wo ber 
Graf auf feiner Burg Kallenberg wieder Herberge nahm. Und an 
einem der näcjften Tage z0g er durch das „Berunthal” (Bärenthal) 
der alten Stammburg feines Haufes auf dem Dber-Hohenberg zu, 
allmo er einige Zeit verweilte. Wer von feinem Gefolge nicht bereits 
auf dem Heimritt von Conftanz her mit Urlaub von dannen geritten 
war, 309, feine ritterlichen Hofbeamten der Rotenburg wie auch der 
Küchenmeifter Heinzelin ausgenommen, jegt der heimatlichen Burg zu. 























































































































266 


Abfhn. V. Konradin als Dichter und Sänger. 


gegen ir erbaht 

(gegen fie gelobt), 

fo mwaer’ min truren Heine 

(fo wäre meine Trauer Hein). 

Si fol fi) Ian geriumen 

(Sie fol fi Lafen gereuen) 

wol der ungetat 

(jehr die Unthat), 

dief an mir maht 

(die fie an mir verübt) 

nu lange, diu bil reine 

(nun lange her, bie jo Reine), 

daz fi min berze lät in ungemuete 

(daz.fle mein Herz läßt in Betrübniß), 

und ich mich ie mit dienfte in ir genabe böt 
(und I mi je im Liebesbienfte ihrer Gnade bingegeben) : 
min fröide ift töt 

(meine Freude ift tobt, dahin), 

mid) entroefte iv mwibeß guete 

(mid) tröftet nit, wenn fie als Weib mir blos gütig ift).” 


I. 


ns fröwe mich maniger bluomen röt 
(3% freue mid) mander Blumen roth), 

die uns der meie bringen wil 

(die uns der Mai bringen will): 

bie ftuonben & in grözer nöt 

(ie ftunden vor Kurzem in großer Noth), 
der winter tet in leides vil 

(der Winter that ihnen Leides viel). 

Der mei wild und ergeen wol 
(Der Mai will und dafür entfhäbigen wohl) 
mit manigem wiünneclichen tage 
(mit mandem wonniglichen Tage): 

des ift diu welt gar fröiben vol 
(Des ift die Welt von Freuden voll). 


DWaz bilfet mich din fumerzit 

(Was Hilft mich die Sommerzeit) 

und die vil liehten langen tage 

(und die jo langen hellen Tage)? 

Min tröft an einer frowen * Iit 

(Mein Troft liegt an (fommt von) einer rau), 
von der ich grözen fumber trage 

(nad) der ic großen Kummer trage). 

Wil fi mir geben böhen muot 

(WIN fie mir geben hohen (frohen) Muth), 


* In der mittelpochdeutfhen Eprade aud im Sinn von Jungfrau. 









































































































































































































































































































































































































































































































































499 Wbfhn. XI. Kap. 2. Die Heerfahrt endet [hmahpoll für Frantreid. 


von Burgund. In demfelben Grade aber jhmählih war der Ausgang 
file Srankreich8 Ehre, deflen König den von ihm aufgereizten Pfalz 
grafen, feinen Schügling und nahen Anverwandten, im Stiche gelaffen 
und bei feiner Drohung, mit Heeremacht gegen den beutfchen König 
heranzuziehen, blo8 eine Fauft in die Tafche gemacht, die Verwirklichung 
feiner Plane auf die Graffchaft Burgund aber auf fpätere, günftigere 
Zeiten verfchoben hat. 43 

Und ficherlich hat neben dem Burggrafen von Nürnberg unfer Helb 
wefentlich mitgewirkt bei dem energifchen Vorgehen gegen den Pfalz. 
grafen in Ausführung der Reich» Erelution und den die Unterwerfung 
befjelben fchließlich herbeigeführten Triegerifchen Operationen vor Bifanz. 
Nühmt doch einer feiner Zeitgenoffen, welcher ihn ohne Zweifel per- 
fönlich gefannt, 44 von ihm: 

„Wä er bi binden waß8 getiwefen, 


da wart er ftaete üzerlefen 
bür ben beften ze beven fiten.“ 



































































































































548 Wein. XIV. Rap. 8. Yußfall Graf Eberharbs u. Benofien vor K. Rudolf. 


überantworten. So war nım der junge Graf unter Adminiftration ges 
ftellt. Damit aber foll die Demüthigung defjelben und feiner Genofien 
nicht erfhöpft geweien fein, fondern der König verlangt haben, fie 
follten in aller Form perfönlich Abbitte thyım. Da fah man, wie alte 
Söhriften berichten, fie, zwölf an der Zahl, eines Tages, im Wein 
monat des Jahres 1287, ohne Waffen und Rüftung vor den König treten, 
„an fußfal thon und perfonlichen die ungnab abbitten.“ Und von jener 
Zeit gieng ihrethalben in Schwaben noch lange das „Sprichwort“ um: 


„Die zwelf apoftel an ber Bat, 
teten Funig Rubolfen ben fußfal.“ 65 















































566 “fh. XV. Graf Albert vermißt feine Tochter Biriburg. 


Die alfo plöglich über ihren Lieben Gemahl gelommene, nicht feftfrenbige 
Stimmung war Margaretha nicht entgangen. Theilnehmend ergriff fie 
ihre8 theuren Albert Rechte und fprah: „Tröfte dich, mein lieber Ehes 
here! Unferer Williburg Sinn fteht zu anderen Dingen und fie fühlt 
fi dabei fiherlich wahrhaft glüdlih. Und wenn und der junge Ulrich 
niel theuer und liebwerth ift, muß ed un® nicht in viel höherem Grabe 
der fein, dem fih unfere Williburg angetraut hat? Den wird fie uns 
abläffig und flehentlich bitten, daß er daB junge neuvermählte Paar, 
ung und unfer ganze Haus mit feinem mächtigen Schirm und reichen 
Segen begleite biß zu den fernften Gefchledhtern!“ 


















































































































































































































































































































































714 Ubfhn. XVIL Um. 37-81. 


no bei unfer zeiten vil flaine gehamene creuz, fein in ander gehawene ftain 
in boden eingelaffen, an denen ains tails bie wappen auf) namen und jarzaflen 
gehawen geweien, deren, fo in diefer vecht uf felbiger wifen und walftatt umb- 
Lommen, unter denen namlich ein graf non bochenberg gerwest." Zimmerifche 
Ghronif, 91. Publifation des liter. Bereins in Stuttgart, ©. 250. 

3 Zu 6. 609. Wir waren vor einigen Jahren an Ort und Stelle und 
baben, freundlichft begleitet und berathen von Heren Pfarrer Thuma, die Ums 
gegend wie aud) die Ylurkarten von Keinfteiten eingefehen. 

29 Zu ©. 604. Ueußere Umichrift: Strvetvs. frit. iste. lapis. ex jvasv. 
Alberti. comitis. de. Hohenberch. svper. sva. collaterale. nomine. Marga- 
reta. quae. fvit. natione. de. Vvrstenberck, 

Umfrift um den Hohenberger Schilb: 

+ Tvmvlati. comes, Bvrghardva. pater. comitis. Alberti. et, comes. 
Albertvs. filivs. avvs. 

Umfgrift um den Flrftenberger Sdilb: 

Fvit, hic. tvmvlate, in. crastino. (sancte). Perpetue. svb. isto. lapide. 

Bergl. die Iekte Iluftration zu diefem Bande, das Fürftenbergiiche Mr» 
fundenbuch, bearbeitet von Dr. Sigmund Riezler, Würfliher Ardhivrath 1877, 
Br. I, ©. 327 und Graf Stillfriedg „ältefte Grabflätten des Haufes Hohen- 
zollern” in den Mittheilungen des Vereins für Geihichte und Ultertfumskunde 
in Hohenzollern, Yahrg. VII, 1873—1874. 

% Zu &. 605. Mon. Hohenb. Nr. 273. 295. 

3 Zu ©. 605. 8 mögen hier Plag finden die Zeugniffe von Ditolar 
a. a. D., Rap. 671 und Konrad von Ammenhaufen a. a. DO. I, ©. BL. — 
Abt Johann von Vickring a. a. O. berichtet u. W.: „Comes (Albertus) ocei- 
ditur, vir mirificus et famosus.“ 
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